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Hinweise zur Informationseinheit 
Das Thema „Open Educational Resources (OER)” bzw. “Offene Bildungsressourcen” ist vorrangig 
für Lehrkräfte und Schulleitungen wichtig. Dennoch sollten auch Verantwortliche und Mitarbei-
tende von Schulträgern darüber Bescheid wissen, da sich mit diesen Kenntnissen Lizenzkosten ein-
sparen und Rechtsstreitigkeiten vermeiden lassen (siehe Einführung, Seite 4). 

Die Informationseinheit ist so gestaltet, 
dass sie wahlweise linear durchlaufen 
oder aber als Nachschlagewerk verwendet 
werden kann. Jedes Kapitel kann unabhän-
gig von den anderen genutzt werden; es 
braucht auch keine Reihenfolge eingehal-
ten werden. Sofern noch keine Vorkennt-
nisse zum Thema „Creative Commons“ 
vorhanden sind, empfiehlt es sich, dieses 
Unterkapitel auf jeden Fall zu lesen (siehe 
Creative Commons und andere “freie” Li-
zenzen, Seite 8). 

Alle wesentlichen Informationen und Be-
griffsdefinitionen sind untereinander und 
ggf. mit weiterführenden Inhalten nach au-
ßen verlinkt, so dass Rück- und Quer-
sprünge jederzeit möglich sind. 

 

Zur Handhabung: 

Grau hinterlegte Textstellen sind Querverweise. Mit einem Klick darauf springt man zur entspre-
chenden Stelle in diesem Skript.  
Das Inhaltsverzeichnis ist komplett verlinkt. 

 

  

Frank Homp via https://qualitaetlehre.hawk.de/de/lehren/open-
educational-resources-oer  

https://qualitaetlehre.hawk.de/de/lehren/open-educational-resources-oer
https://qualitaetlehre.hawk.de/de/lehren/open-educational-resources-oer
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1. Einführung 
Warum ist das Thema für Schulträger wichtig und was müssen sie grundsätzlich dar-
über wissen? 

1.1. Finanzielle und fachliche Aspekte 
Schulisches Lernen in Deutschland basiert auf einem durch demokratische Prozesse und Instituti-
onen vergebenen Kanon von Wissen, Erfahrungen, Fähigkeiten, ethischen und sozialen Einstellun-
gen. Die Wissensvermittlung erfolgt zum großen Teil mit Hilfe von Lern- und Unterrichtsmaterialien 
bzw. Software, die aufwändig produziert und urheberrechtlich geschützt sind. Diese Materialien 
und Programme allen Lernenden bereitzustellen, erfordert jedes Jahr erhebliche Finanzmittel. 

In unserer schnelllebigen Welt veraltet Wissen rasch. Viele Lehr- und Lernwerke sind nicht mehr auf 
dem neuesten Stand bzw. können aus finanziellen Gründen nicht schnell genug aktualisiert wer-
den.  

Hinzu kommt, dass sich Lehrpläne in immer kürzeren Zyklen ändern, oft ganz neue Inhalte und Fä-
cher in die Bildung einfließen und traditionelle verschwinden. Die Produktion von Lernmaterialien 
und -software hinkt diesen Entwicklungen hinterher. Oft sind bei Neueinführungen die Zielgruppen 
zu klein, um dafür wirtschaftlich vertretbare Lernhilfen anzubieten. 

Manche Lehr- und Lernmaterialien sowie Schulsoftwareprodukte lassen sich durch gleich-
wertige ersetzen, die legal und kostenfrei in der Regel im Internet zur Verfügung stehen. 

1.2. Eigenproduktionen zur Stärkung des Schul- und Bildungsstandorts 
Lehrpersonen produzieren fast täglich eigene Materialien, z. B. zur Differenzierung, für Selbstlern-
angebote oder weil es für die spezifische Lerngruppe bzw. das Thema keine zugelassenen und von 
der Schule beschafften Lernmittel gibt. Im Rahmen des eigenen Unterrichts ist die Verwendung 
fremder Materialen, die in diese eingebunden werden, urheberrechtlich in der Regel möglich. So-
bald Lehrkräfte aber in schulübergreifenden Teams zusammenarbeiten oder solche Materialien 
über den Rahmen der eigenen Schule hinaus verbreitet werden sollen, ist das urheberrechtlich 
meist nicht zulässig (Näheres siehe unter Grundsätze des Urheberrechts für Schulen, Seite 6). 

Verwenden die Lehrkräfte hingegen OER-Materialien und stellen sie ihre eigenen Produkte 
wieder als OER zur Verfügung, existiert dieses Problem nicht. Im Gegenteil: Sie selbst und ihre 
Schule gewinnen an Bekanntheit und Ansehen. 

1.3. Informations- und Öffentlichkeitsarbeit einzelner Schulen  
und des Schulträgers 

Während es für die unterrichtliche Nutzung urheberrechtlich geschützter Materialien und Software-
produkte relativ praktikable Urheberrechtsprivilegien gibt, ist das für weitergehende Verwendungen 
nicht der Fall. Dies betrifft vor allem die Öffentlichkeitsarbeit von Schulen und Schulträgern, aber 
auch Informationen für Erziehungsberechtigte aus mehreren Klassen, klassen- bzw. 
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lerngruppenübergreifende Schulfeste und Feiern usw. Möchte man für solche Zwecke urheber-
rechtlich geschützte Medien und Materialien verwenden, muss man entweder nicht unerhebliche 
Lizenzgebühren bezahlen oder wegen kostenloser Einzelgenehmigungen nachfragen. Oft ist dabei 
nicht klar, wer eigentlich der Rechteinhaber an dem gewünschten Bild, Text, Video etc. ist. 

Medien und Materialien mit sog. „offenen“ Lizenzen darf man auch für solche Zwecke kosten-
los und ohne Rückfrage verwenden. Näheres unter Kapitel 3.4, Seite 11. 

1.4. Zusammenfassung 
OER und offene Lizenzen ermöglichen die kostenlose und rechtssichere Bereitstellung von Unter-
richtsmaterialien über den eigenen Unterricht hinaus für Lehrende und Lernende sowie Publikatio-
nen von Schulleitungen und Trägern. Diese Informationseinheit hilft Ihnen, Ihre Schulleitungen und 
Lehrkräfte zu informieren und zur Verwendung von OER zu motivieren. 
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2. Urheberrecht und OER 
Wie passen Open Educational Resources (OER) und Creative Commons (CC) zum 
deutschen Urheberrecht? 

2.1. Grundsätze des Urheberrechts für Schulen 
Bereits seit 1876 werden „Werke der Literatur und der Tonkunst“ gesetzlich geschützt. Das heute 
gültige Urheberrecht versteht unter „Werk“ „persönliche geistige Schöpfungen der Literatur, Wis-
senschaft und Kunst“. Dazu gehören insbesondere Texte, Musik, Theater, Tanz, wissenschaftliche 
Werke, Computerprogramme, Gemälde, Plastiken, Skizzen, Grafiken, Fotografien, Filme, Architek-
tur, technische Zeichnungen und anderes mehr (§ 2 UrhG).  

Das bedeutet: Nahezu alle Materialien und Softwareprogramme, die im Unterricht und im 
schulischen Kontext verwendet werden (müssen), sind urheberrechtlich geschützt. 
Es müssten also Nutzungsgenehmigungen eingeholt und Lizenzgebühren für die schulische Ver-
wendung bezahlt werden. In der Regel übernehmen das (Schulbuch-)Verlage, deren Werke von den 
Schulen gekauft werden. Das bedeutet eine nicht unerhebliche finanzielle Belastung der Schulträ-
ger. 

Es gibt allerdings Grenzen und Privilegien des Urheberrechts, die der Allgemeinheit und den 
Schulen im Besonderen zugutekommen: 

• Dauer des Urheberrechts: 
Das Urheberrecht erlischt 70 Jahre nach dem Tod des (letzten) Urhebers (§ 64 UrhG). 

• Gesetzlich erlaubte Nutzungen: 
§ 60 a UrhG: Unterricht und Lehre 
Hier sind Grenzen und Voraussetzungen festgelegt, unter denen Schulen urheberrechtsge-
schützte Werke kostenlos und genehmigungsfrei nutzen dürfen. 
Es gibt noch einige weitere erlaubte Nutzungen, z.B.: Schulfunk/Schulfernsehen (§ 47 UrhG), 
öffentliche Reden (§ 48 UrhG), für Menschen mit Behinderungen (§ 45 a und § 45 b UrhG), Zitate 
(§ 51 UrhG). 

• Gesamtvertrag Vervielfältigung an Schulen: 
Dieser Vertrag zwischen den Bundesländern und der Verwertungsgesellschaft WORT (VG 
WORT) regelt die Vergütungsansprüche, die den Verlagen aus der erlaubten Nutzung gem. § 60a 
UrhG zustehen und erweitert die Nutzungsmöglichkeiten der Schulen um einige wesentliche 
Punkte (zum Gesamtvertrag). 

Zusammengefasst ergeben sich daraus folgende erlaubte Nutzungen von urheberrechtlich ge-
schützten Werken: 

• 15 % Text, max. 20 Seiten aus „Werken für den Unterricht“, max. 25 Seiten bei anderen Texten 
• Jedes einzelne Bild, Grafik, Diagramm, Foto etc. 
• 6 Seiten Musiknoten 
• 15 % Spieldauer bei Filmen und Audio-Produktionen einschließlich Musik 

https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__2.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__64.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__60a.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__47.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__48.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__45a.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__45b.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__51.html
https://www.schulbuchkopie.de/images/files/Gesamtvertrag_Vervielfaeltigungen_an_Schulen_2022.pdf


 

 
7 

• Vollständige Filme und Tonproduktionen, wenn sie nicht länger als 5 Minuten sind 
• Nicht verfügbare Werke dürfen unter bestimmten Voraussetzungen vollständig genutzt werden 

(§ 61 ff UrhG) 

Die Nutzung ist jeweils beschränkt auf den Unterricht sowie die Vor- und Nachbereitung. Die 
Werke dürfen nicht verändert werden (mit einer kleinen Ausnahme bei Texten: § 62 UrhG), sie dür-
fen nicht kommerziell genutzt werden und die Quelle muss immer angegeben werden (§ 63 
UrhG). 

Die reine unterrichtliche Nutzung fremder Werke ist damit nach Meinung vieler Lehrkräfte weitge-
hend zufriedenstellend möglich. Nicht abgedeckt sind jedoch u. a. folgende Nutzungen geschütz-
ter Werke: 

• Nutzungsformen, die über den engeren Unterrichtbegriff hinausgehen, z.B. im Rahmen von 
Schulfeiern, für Elterninformationen (außerhalb einer einzelnen Klasse/Lerngruppe), im Rah-
men der offenen Ganztagsbetreuung, für die Öffentlichkeitsarbeit der Schule. 

• Die Veränderung/Anpassung von Werken an Besonderheiten der Lerngruppe oder der didakti-
schen Verwendung 

• Die Weitergabe/Publikation von Unterrichtsmaterialien, die urheberrechtsgeschützte Be-
standteile enthalten über die eigene Schule hinaus (z. B. in Internetforen, Lehrerplattformen 
etc.) 

In allen diesen Fällen gilt das Urheberrecht uneingeschränkt. 

2.2. Definition: Open Educational Resources  
Der Begriff “Open Educational Resources” wurde 2002 von der UNESCO geprägt. Er ist heute so de-
finiert: 
 

Als „offene Lizenz“ wird ein Teil der „Creative Commons“-Lizen-
zen verwendet. 

 

 

 

Open Educational Resources (OER) sind Bildungsmaterialien 
jeglicher Art und in jedem Medium, die unter einer offenen Li-
zenz stehen. Eine solche Lizenz ermöglicht den kostenlosen 
Zugang sowie die kostenlose Nutzung, Bearbeitung und Weiter-
verbreitung durch Dritte ohne oder mit geringfügigen Ein-
schränkungen. 

Zitiert aus: Deutsche UNESCO-Kommission -> Open Educational Resources 
(10.11.2025)  

 
OER Global Logo by Jonathas Mello is li-
cenced under a Creative Commons Attrib-
ution Unported 3.0 Licence 
(https://creativecommons.org/li-
censes/by/3.0)  

https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/BJNR012730965.html#BJNR012730965BJNG004900123
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__62.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__63.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__63.html
https://www.unesco.de/themen/bildung/bildungsqualitaet/weltbildungsempfehlung/global-citizenship-education/friedens-und-menschen/open-educational-resources/
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
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2.3. Creative Commons und andere “freie” Lizenzen 

 

 

 

 

 

 

Die “Creative Commons Lizenzen” sind der weltweite Standard, wenn Urheber ein Werk unter be-
stimmten Voraussetzungen kostenfrei zur Verfügung stellen wollen. Kreative Menschen entschei-
den also selbst, auf welche ihrer Rechte sie freiwillig verzichten. 

Die folgende Grafik gibt einen Überblick über das System der Creative Commons. Die Rechte CC 0, 
PD und „gemeinfrei“ gehören eigentlich nicht dazu, wurden aber in das System integriert. 

 
Die Grafik „Die Creative Commons Lizenzen“ von Johannes Philipp unter Verwendung der Icons von Creative Commons steht unter einer 
Creative Commons Namensnennung 4.0-Lizenz. 

 

• PD heißt „Public Domain“ und kommt aus dem amerikanischen Rechtssystem. Dort sind 
Werke, die mit staatlichen Geldern entstanden sind, gesetzlich für die Allgemeinheit frei verfüg-
bar. Das gilt weltweit. So kann man z.B. die Aufnahmen der NASA kostenfrei nutzen. Auch an-
dere Staaten haben dieses Prinzip in ihr Urheberrecht aufgenommen. 

•  „Gemeinfrei“ sind Werke ohne Urheberrechtsschutz. Das können entweder Werke sein, deren 
Urheber mehr als 70 Jahre tot sind, oder Werke, die keinen gesetzlichen Urheberrechtsschutz 

Creative Commons ist eine gemeinnützige Organisation mit 
Sitz in den USA, die Wissen und Kultur weltweit frei zugänglich 
machen möchte. Dafür hat sie ein einheitliches Lizenzsystem 
entwickelt, arbeitet mit großen Institutionen zusammen, um 
ein Netzwerk freien Wissens aufzubauen und zu vergrößern, 
entwickelt Technologien, um Werke mit offenen Lizenzen bes-
ser auffindbar zu machen, bildet Autoren weiter und richtet 
weltweite Tagungen aus, um die Akzeptanz von freien Lizenzen 
zu erhöhen. 

 Freie und gekürzte Übersetzung von Johannes Philipp der Seite „What We Do“ 
https://creativecommons.org/about/ (17.11.2019)  

https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/about/
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genießen, z.B. öffentliche Reden in Parlamenten, staatliche Symbole wie Flaggen, Verkehrszei-
chen usw. Es können aber auch Werke sein, deren „Schöpfungshöhe“ keinen Urheberschutz 
zulässt, z.B. gängige Übungs- oder Prüfungsaufgaben an Schulen. 

Hinter jeder CC-Lizenz stehen umfangreiche rechtliche Festlegungen, Regeln zur richtigen Verwen-
dung und Vorschriften zur Quellenangabe. Diese sind hier zusammengestellt: https://de.crea-
tivecommons.net/was-ist-cc/.  

2.4. Zusammenhang von CC und OER 
Während Creative Commons ein weltumspannendes Rechtssystem für die kostenlose Nut-
zung jeder Art urheberrechtlich geschützter Werke ist, verwenden Open Educational Re-
sources (OER) nur die drei offensten CC-Lizenzen. 

Nur die Lizenzen CC0, CC by und CC by-sa ermöglichen die Veränderung von Werken und deren 
weitgehend uneingeschränkte Weitergabe bzw. Veröffentlichung. 

Eine Einführung in den Zusammenhang von Creative Commons und OER bieten diese zwei Vi-
deos: 

  
Was sind Open Educational Resources? 
FWU, 3:45 min, CC by-sa 4.0 
https://www.youtube.com/watch?v=1WnZD7E8FKY 

Wie nutze ich OER? 
FWU, 3 min, CC by-sa 4.0 
https://media.sodis.de/oer/loern/5629001-
Wie_nutze_ich_OER.mp4  

Die Notwendigkeit von OER trotz relativ großzügiger gesetzlicher Urheberrechtsre-
geln für den Schulunterricht wird in einem lesenswerten Artikel von Rechtsanwalt 
Paul Klimpel in iRights.info begründet: https://irights.info/artikel/nach-der-reform-
der-urheberrechts-fuer-bildung-und-wissenschaft-oer-bleiben-notwendig/29223.  

  

https://de.creativecommons.net/was-ist-cc/
https://de.creativecommons.net/was-ist-cc/
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
https://www.youtube.com/watch?v=1WnZD7E8FKY
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
https://media.sodis.de/oer/loern/5629001-Wie_nutze_ich_OER.mp4
https://media.sodis.de/oer/loern/5629001-Wie_nutze_ich_OER.mp4
https://irights.info/artikel/nach-der-reform-der-urheberrechts-fuer-bildung-und-wissenschaft-oer-bleiben-notwendig/29223
https://irights.info/artikel/nach-der-reform-der-urheberrechts-fuer-bildung-und-wissenschaft-oer-bleiben-notwendig/29223
https://www.youtube.com/watch?v=1WnZD7E8FKY
https://media.sodis.de/oer/loern/5629001-Wie_nutze_ich_OER.mp4
https://irights.info/artikel/nach-der-reform-der-urheberrechts-fuer-bildung-und-wissenschaft-oer-bleiben-notwendig/29223
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3. Vorteile von OER für Schulen 
Warum wollen und sollen Schulen offene Bildungsressourcen (OER) nutzen? 

Wie oben bereits erwähnt wurde, decken die Privilegien des deutschen Urheberrechts nur einen 
Teil der unterrichtlichen Aufgaben ab und berücksichtigen alle übrigen schulischen Tätigkeitsberei-
che gar nicht.  

3.1. Individuelle Lern- und Übungsangebote 
Ein wesentliches Element zeitgemäßer Pädagogik sind individuell auf einzelne Lernende zuge-
schnittene Lern- und Übungsangebote, die in der Regel in bestimmten Unterrichtssituationen ange-
boten werden, z.B. täglich im Stundenplan verankerte Lernzirkel. Einzelne Lehrkräfte wären 
überfordert, müssten sie alle notwendigen Materialien, die sich über mehrere Fächer erstrecken, Je 
Schülerin bzw. Schüler unterscheiden und das Anforderungsniveau mehrerer Jahrgangsstufen ab-
decken, selbst zusammenstellen. Das Angebot der Schulbuchverlage reicht dafür oft nicht aus, ist 
zu teuer oder für einzelne Lernende ungeeignet. 

Lern- und Übungsmaterialien, die unter offenen Lizenzen im Netz zur Verfügung stehen, ergän-
zen die Verlagsangebote, ohne zusätzliche Kosten zu verursachen.  

3.2. Bearbeiten erlaubt 
Im Gegensatz zum Urheberrecht erlauben alle Lizenzen offener Bildungsmaterialien die Bearbei-
tung dieser Werke. Das ist für den Unterricht elementar wichtig. Nur bei OER-Materialien darf man 
beispielsweise: 

• Das Format von Bildern ändern und Leerstellen für Beschriftungen ins Bild selbst einfügen: 
• Texte kürzen, umformulieren, Fachbegriffe durch einfachere Wörter ersetzen, verschiedene 

Texte zu einem neuen kombinieren und mit eigenen Formulierungen ergänzen; 
• Ausschnitte von Filmen, Texten, Musik, Sprachdateien neu verbinden und vergleichend gegen-

überstellen; 

Die so entstandenen neuen Werke dürfen nicht nur in der eigenen Klasse oder Lerngruppe verwen-
det, sondern auch beliebig an andere Kolleg:innen weitergegeben und sogar im Internet publiziert 
werden. 

Diese Freiheiten gelten nicht nur für Lehrkräfte, sondern auch für Schülerinnen und Schüler, wenn 
sie z.B. Referate halten oder Hausarbeiten abgeben müssen. 

3.3. Schnelle Hilfe bei Lehrplanänderungen 
Immer wieder gibt es Lehrplanänderungen. Sogar ganze Fächer werden neu zugeschnitten oder 
eingeführt. Oft stehen zu Beginn dieser Maßnahmen noch keine oder zu wenige zugelassene Lehr- 
und Lernmittel zur Verfügung. Offene Bildungsmaterialien im Netz (gerne auch aus anderen 
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Bundesländern) ermöglichen es den Lehrkräften, mit solchen Situationen einigermaßen zurechtzu-
kommen. 

3.4. Schulische Aufgaben, die über den Unterricht hinausgehen 
Die Schulhomepage, Social Media Angebote der Schule, Schulflyer und Broschüren, klassenüber-
greifende Informationen für Eltern, Schulveranstaltungen mit Öffentlichkeitscharakter, klassen-
übergreifende Bildungsangebote und Aktivitäten und viele andere unterliegen dem „normalen“ 
Urheberrecht, wenn bei solchen Anlässen Bilder und Materialien Dritter verwendet werden sollen. 
Die Verwendungsrechte zu klären, ist zeitaufwändig, manchmal unmöglich und oft sehr teuer. 

Freie Lizenzen (CC) ermöglichen die kostenlose Nutzung von entsprechend gekennzeichneten 
Werken für fast jeden schulischen Anlass bis hin zur Veröffentlichung im Internet.  

3.5. Voraussetzungen für die Nutzung von freien Lizenzen und OER 
Auch bei der Verwendung von OER- und anderen „freien“ Materialien muss die Quelle angegeben 
werden. Die Creative Commons Regeln sind hier sogar besonders strikt. 

Damit keine Missverständnisse entstehen: Die Quellenangabe ist unabhängig von jeder Art Nut-
zungslizenz immer erforderlich, wenn das jeweilige Material, die Medien nicht unmittelbar verwen-
det werden, sondern aus dem Netz heruntergeladen, kopiert, verändert oder sonst wie bearbeitet 
wurden.  

Nur wenn man auf den gewünschten Inhalt im Netz verlinkt oder das Medium unmittelbar zeigt (z.B. 
als Original-DVD), ist keine Quellenangabe notwendig. 
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4. Schulen, Lernende und Lehrende als Produzenten von OER 
Warum wollen und sollen Schulen offene Bildungsressourcen (OER) selbst gestalten 
und publizieren? 

4.1. Lehrkräfte als Produzenten von OER 
Lehrkräfte müssen aus vielerlei Gründen, die zum Teil im vorhergehenden Kapitel dargestellt wur-
den, selbst Unterrichts- und Lernmaterialien erstellen. Verwenden sie dafür OER-Materialien, sind 
sie auf der rechtlich sicheren Seite, vor allem, wenn sie diese nicht für sich behalten, sondern an-
deren Lehrkräften weitergeben oder sie – oft im Auftrag vorgesetzter Behörden – in einschlägigen 
Plattformen publizieren.  

4.2. Schülerinnen und Schüler als Produzenten von OER 
Schon immer gab es Unterrichtsmethoden, bei denen die Lernenden gefordert waren, selbst Mate-
rialien zu erstellen, z.B. Präsentationen für Referate, Hausarbeiten, kollaboratives Erstellen von 
Lernmaterialien für digitale Plattformen usw. Das Wissen über OER und die sachgerechte Verwen-
dung dieser Materialien sowie die Kenntnis von Zitierregeln und Quellenangaben sind dafür Grund-
voraussetzungen. 

In den letzten Jahren erlangten individualisierte, kollektive und selbstständige Unterrichtsformen 
immer mehr Bedeutung. Inzwischen ist das Thema so wichtig, dass man dafür einen eigenen Be-
griff gefunden hat: OEP – Open Educational Practices 

4.3. Open Educational Practices - OEP 
Bereits anlässlich einer weltweiten OER-Tagung in Kapstadt wurde definiert, was da-
runter zu verstehen ist, ohne dass der Begriff selbst erwähnt wird: https://www.cape-
towndeclaration.org/read/ (in englischer Sprache, deutsche Übersetzung auf der 
gleichen Seite anklickbar). Eine sehr gute Zusammenfassung der wichtigsten Ele-
mente dieser Erklärung gibt Jöran Muuß-Merholz, einer der führenden Pädagogen im 
Bereich OER in diesem Video: https://youtu.be/A5TLP7ouGHA?t=558.  

Massiv verkürzt bedeutet OEP die Anwendung offener, kollaborativer Unterrichtsformen, um zentra-
len Herausforderungen heutiger Bildung mit dem Focus auf Teilhabe, Offenheit, Zusammenarbeit 
und inklusiven Lernprozessen gerecht zu werden. Dies schließt entsprechende strukturelle Ände-
rungen der Schul- und Bildungslandschaft ein wie die Prüfungskultur bis hin zur Schularchitektur. 

Open Educational Practices und kollaborative Lernformen machen Lehrende und Lernende zu 
Produzenten von Bildungsmaterialien. Dafür sind OER eine Grundvoraussetzung. 

Wer sich genauer über Open Educational Practices informieren möchte, wird u. a. hier fündig: 

• OER-Camp 2025: Was bedeutet OEP? -> https://oercamp.de/2025/08/15/was-bedeutet-
oep/  

 
 

 

https://www.capetowndeclaration.org/read/
https://www.capetowndeclaration.org/read/
https://youtu.be/A5TLP7ouGHA?t=558
https://oercamp.de/2025/08/15/was-bedeutet-oep/
https://oercamp.de/2025/08/15/was-bedeutet-oep/
https://www.capetowndeclaration.org/read/
https://youtu.be/A5TLP7ouGHA?t=558
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• Jan Koschorrek: Open Educational Practices -> https://www.die-bonn.de/wb/2018-oep-
01.pdf  

• Open Educational Practices sind viel mehr als nur der Einsatz von Open Educational Re-
sources; Fragen an Kerstin Mayrberger, Professorin für Lehren und Lernen an der Hoch-
schule mit dem Schwerpunkt Mediendidaktik an der Universität Hamburg. -> 
https://blog.bildungsserver.de/open-educational-practices-ist-viel-mehr-als-nur-der-ein-
satz-von-open-educational-resources/  

4.4. Regeln für rechtssicheres Gestalten und Publizieren von OER 
Hier geht es etwas ins Detail. Dieser Abschnitt ist für Mitarbeitende von Schulträgern in zwei 
Fällen wichtig: 
• Sie gestalten selbst für Ihren Träger Veröffentlichungen, Rundschreiben etc. 
• Sie möchten Informationen über OER und freie Lizenzen an Ihre Schulen weitergeben. 

Dafür gibt es auch noch das Kapitel 7, Seite 20.  

Einen kurzen Überblick zur Thematik bietet das Video „Wie erstelle 
und teile ich OER?“ (https://media.sodis.de/oer/loern/5629002-
Wie_erstelle_und_teile_ich_OER.mp4, 3:46 min)  

4.4.1. Grundüberlegungen 

Wenn man selbst Materialien erstellen möchte, die unter einer CC- oder OER-Lizenz weitergegeben 
oder veröffentlicht werden sollen, muss man Folgendes beachten, um urheberrechtlich auf der si-
cheren Seite zu sein: 

1. Festlegen, unter welcher Lizenz das eigene Werk veröffentlicht werden soll: 
CC by: Bei Wiederveröffentlichung/Zitaten ist nur die Namensnennung erforderlich. 
CC by-sa: Bei Wiederveröffentlichung muss dieses Werk ebenfalls kostenlos unter derselben 
Lizenz verfügbar gemacht werden.  
Werden nur Teile in einem anderen Werk veröffentlicht (z.B. Bilder), müssen diese unter der 
gleichen Lizenz veröffentlicht werden, wie das Ursprungswerk. D. h.: Ein kostenpflichtiges Werk 
kann durchaus Teile enthalten, die ursprünglich unter einer CC-Lizenz veröffentlicht wurden. 
Diese Teile dürfen auch dann unter der gleichen Lizenz kostenlos wiederverwendet werden, 
wenn das Gesamtwerk dem „normalen“ Urheberrecht unterliegt. 

2. Nur fremde Inhalte/Medien/Materialien verwenden, die unter einer CC by oder CC by-sa Lizenz 
stehen bzw. gemeinfrei oder Public Domain sind. 
Wichtig: Dabei sollen möglichst verlässliche Quellen verwendet werden, um sicherzugehen, 
dass das Material wirklich unter dieser Lizenz zugänglich ist. Es ist nicht selten, dass Laien ur-
heberrechtsgeschützte Materialien als CC oder gar PD in die entsprechenden Plattformen 
hochladen, in der Meinung, der Welt damit etwas Gutes zu tun. Das Gegenteil ist der Fall: Der 
Endnutzer kann trotzdem abgemahnt werden und muss die Lizenzgebühr - oft mit Strafauf-
schlägen - bezahlen. Im Fall von Fotos hilft die Bilder-Rückwärtssuche von Google. Dazu 
klickt man das Kamerasymbol rechts in der Suchzeile an und erhält in einem weiteren Fenster, 

https://www.die-bonn.de/wb/2018-oep-01.pdf
https://www.die-bonn.de/wb/2018-oep-01.pdf
https://blog.bildungsserver.de/open-educational-practices-ist-viel-mehr-als-nur-der-einsatz-von-open-educational-resources/
https://blog.bildungsserver.de/open-educational-practices-ist-viel-mehr-als-nur-der-einsatz-von-open-educational-resources/
https://media.sodis.de/oer/loern/5629002-Wie_erstelle_und_teile_ich_OER.mp4
https://media.sodis.de/oer/loern/5629002-Wie_erstelle_und_teile_ich_OER.mp4
https://media.sodis.de/oer/loern/5629002-Wie_erstelle_und_teile_ich_OER.mp4
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die Möglichkeit, ein eigenes Bild hochzuladen oder die URL eines Bilds aus dem Internet in die 
Suchzeile zu kopieren. 

3. Wirklich jeden Inhalt, der nicht zu 100 % selbst als Autorin oder Autor geschrieben wurde, mit 
der richtigen Quellenangabe kennzeichnen. 

4.4.2. Quellenangabe 

Die Quellenangabe ist der rechtliche Kern aller „freien“ Lizenzen. Entspricht sie nicht den durchaus 
komplexen Regeln der Creative Commons Organisation, können Abmahnungen durch Urheber-
rechtsanwälte die Folge sein. Als Merkhilfe zur Formulierung korrekter Quellenangaben, wurde von 
der deutschen CC-Community die „TULLU“-Regel entwickelt. 

Die TULLU-Regel: 
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Das ist zu wenig anschaulich oder zu kompliziert? Dann se-
hen Sie sich dieses Video an, das die sichere CC-Quellenan-
gabe bei Bildern erklärt (4 min): 
https://www.youtube.com/watch?v=8A0CgS66iE0.  

Eine Hilfe bei der korrekten Quellenangabe für eigene Veröf-
fentlichungen ist der CC Licence Chooser, den es leider nur 
in englischer Sprache gibt: https://creativecom-
mons.org/chooser/. Mit diesem Werkzeug kann man sich eine rechtssichere CC-Quellenangabe 
generieren lassen. Es entstehen zwei kurze Texte für die Offline-Verwendung oder für Online-Publi-
kationen. Sie werden mit Copy&Paste einfach übertragen und können auch danach noch bearbeitet 
werden. 

4.5. OER und Datenschutz 
Offene bzw. kostenfreie Lizenzen berühren lediglich das Urheberrecht. Alle allgemeinen und für 
Schulen im Besonderen gültigen Datenschutzgesetze und -verordnungen gelten uneingeschränkt. 
Das betrifft insbesondere grundlegende personenbezogene Daten wie das „Recht aufs eigene Bild“ 
(bei Fotos und Videos), personenbezogene und -beziehbare Informationen wie Namen, Adressen, 
Altersangaben in Texten, usw. 

Da es hier keine Besonderheiten für OER gibt, wird in diesem Skript auf den Datenschutz nicht nä-
her eingegangen. 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=8A0CgS66iE0
https://creativecommons.org/chooser/
https://creativecommons.org/chooser/
https://www.youtube.com/watch?v=8A0CgS66iE0
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5. KI-Anwendungen und OER 
Ist es erlaubt, KI im Rahmen von OER zu nutzen und welche Regeln gelten dafür? 

Inzwischen ist es beinahe Standard, zu allen denk-
baren Unterrichtsthemen die KI zu fragen und de-
ren Antwort – hoffentlich nach kritischer 
Hinterfragung - im Unterricht zu präsentieren. 
Schülerinnen und Schüler machen es mit ihren 
Hausaufgaben ebenso. Auch bei der Gestaltung 
eigener Unterrichtsmaterialien, aber auch bei jed-
weder schulischen Veröffentlichung kann man 
sich der KI bedienen, um z. B. Bilder gestalten zu 
lassen, Textvorschläge zu generieren usw. 

In diesem Zusammenhang stellen sich diese Fra-
gen: 
• Sind KI-generierte Werke urheberrechtsge-

schützt? 
• Muss man die KI als Quelle angeben? 
• Wie soll das ggf. geschehen? 
• Gibt es spezielle Regeln für die Verwendung von KI im Rahmen von offenen Lizenzen oder Open 

Educational Practices? 

5.1. Künstliche Intelligenz (KI) und Urheberrecht  
Im deutschen Urheberrechtsgesetz steht klar und eindeutig: „Werke im Sinne dieses Gesetzes sind 
nur persönliche geistige Schöpfungen.“ (§ 2 (2) UrhG).  
Da KI-Anwendungen keine natürlichen Personen sind, genießen die von ihnen generierten „Werke“ 
keinen Urheberrechtschutz, sind also ausnahmslos gemeinfrei. 

Eine kleine Einschränkung gibt es trotzdem: Jede Person, die es schon einmal ausprobiert hat, 
weiß, dass es gar nicht so einfach ist, die KI dazu zu bringen, einen Text oder ein Bild, Video, Musik-
stück zu generieren, mit dem man am Ende wirklich zufrieden ist. Die „Kunst“ liegt darin, der KI gut 
formulierte Aufträge, oft eine ganze Kette von Aufträgen zu geben, damit etwas Ansprechendes her-
auskommt. Diese Aufträge nennt man Prompt(s). Die Formulierung der Prompts ist Menschenwerk. 
Unter Umständen ist es also möglich, dass komplexe Prompts durch das Urheberrecht geschützt 
sind, nicht jedoch die Ergebnisse, die damit erzielt werden. 

5.2. Quellenangabe bei KI-generierten Werken 
Da KI-Schöpfungen nicht dem Urheberrechtsgesetz unterliegen, braucht keine Quelle angegeben 
zu werden.  

Gerade im schulischen Bereich, aber auch im Verlagswesen und vielen anderen Wirtschaftszwei-
gen gibt es Dienstvorschriften bzw. Complianceregeln, die festlegen, ob und in welcher Form auf 

 
https://www.bing.com/images/create/ prompted by 
Johannes Philipp, 12.09.2024 

https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__2.html
https://www.bing.com/images/create/
https://www.bing.com/images/create/
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die Verwendung von KI hingewiesen werden muss. So haben die meisten Bildungsministerien der 
Länder Handreichungen und/oder Vorschriften zur KI-Nutzung in der Schule erlassen: 

• Kultusministerkonferenz (KMK): Handlungsempfehlung für die Bildungsverwaltung zum Um-
gang mit Künstlicher Intelligenz in schulischen Bildungsprozessen 1 

•  Beispiel Berlin: Empfehlungen für den Umgang 
mit KI-Anwendungen am Beispiel von ChatGPT 2 

• Beispiel NRW: Umgang mit textgenerierenden KI-
Systemen 3 

• Beispiel: AI-Policy von Manuel Flick 4 (Berufs-
schullehrer in Berlin und Blogger) 

In fast allen Bundesländern muss bei bewerteten Ar-
beiten mindestens ein Hinweis auf die verwendete KI 
angegeben werden, oft sind sogar alle verwendeten 
Prompts erforderlich. 
Beispiele für eine Quellenangabe bei KI-Verwendung: 
• Berlin: <URL der KI> prompted by <Vorname, 

Name> <Datum> 
• Empfehlung AI-Policy von Manuel Flick: 

Erstellt von <Name, Vorname> mithilfe von 
<Name der KI>, Prompt 1: <Anweisung>, Prompt 
2: <Anweisung> <…>, ggf. <Datum> 

Bei der Verwendung von KI-generierten Inhalten in Werken mit offenen Lizenzen oder 
OER empfiehlt es sich, in einer dieser Formen darauf hinzuweisen. Man könnte diesen 
Hinweis mit dem Label C0 (Kein Copyright) versehen. Vorgeschrieben ist das jedoch 
nicht. 

  

 
1  https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2024/2024_10_10-Handlungsempfehlung-KI.pdf  
2  https://www.berlin.de/sen/bildung/unterricht/faecher-rahmenlehrplaene/faecheruebergreifende-themen/digitale-welten/ki-

anwendungen-schule.pdf  
3  https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/handlungsleitfaden_ki_msb_nrw_230223.pdf  
4  https://www.manuelflick.de/blog/ki-leitfaden  

 
Prompt: Eine Schulklasse arbeitet mit Tablets, im 
Klassenzimmer hängt ein großer Bildschirm, an dem 
eine Lehrerin auf ein Symbol für KI zeigt. 
https://www.bing.com/images/create/ - Johannes 
Philipp - 13.09.2024, 23:56 

https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2024/2024_10_10-Handlungsempfehlung-KI.pdf
https://www.berlin.de/sen/bildung/unterricht/faecher-rahmenlehrplaene/faecheruebergreifende-themen/digitale-welten/ki-anwendungen-schule.pdf
https://www.berlin.de/sen/bildung/unterricht/faecher-rahmenlehrplaene/faecheruebergreifende-themen/digitale-welten/ki-anwendungen-schule.pdf
https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/handlungsleitfaden_ki_msb_nrw_230223.pdf
https://www.manuelflick.de/blog/ki-leitfaden
https://www.bing.com/images/create/
https://www.bing.com/images/create/
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6. Grenzen der schulischen Nutzung von OER 
Warum können Schulen nicht ausschließlich mit OER arbeiten? 

OER sind kein „Allheilmittel“, um Kosten für Lern- und Unterrichtsmaterialien für Schulen zu spa-
ren. Dafür gibt es diese Gründe: 

6.1. Verfügbarkeit und Auffindbarkeit  
Weder von der Menge her noch von der inhaltlichen Breite gibt es genügend OER-Angebote, um die 
große Bandbreite des Bedarfs aller Schulen, Altersgruppen und Fächer abzudecken. Hinzu kommt, 
dass OER-Materialien nicht leicht zu finden sind. Es gibt zahlreiche, oft sehr spezialisierte Portale, 
die entsprechende Produkte sammeln. Es ist aber nahezu unmöglich, sie alle aufzusuchen, um 
„den“ optimalen Text oder „die“ genau passende Grafik für den eigenen Unterricht zu finden. Allge-
meine Suchmaschinen filtern diese Lizenzen nur unzureichend (Ausnahme: Bilder) oder gar nicht. 

6.2. Qualität und Richtigkeit 
Jede Person oder Personengruppe kann selbsterstellte Materialien/Medien als OER ins Netz laden. 
Eine Überprüfung, ob diese Materialien auch nur ansatzweise sprachlich und fachlich richtig oder 
didaktisch angemessen sind, findet nicht statt. Das muss der/die Nutzende selbst entscheiden, 
wofür ihr/ihm bisweilen die Fachkenntnis oder die Zeit fehlt.  
Besonders problematisch ist das, da auch antidemokratische, fundamentalistische und viele an-
dere Personen oder Gruppen teilweise offen, teilweise sehr subtil ihre Botschaften, „Wahrheiten“ 
oder Anschauungen als Lernmaterial verbreiten können. 

6.3. Geringschätzung von Autorinnen und Autoren 
„Was nix kost‘, is‘ nix wert”, sagt ein bayerisches Sprichwort. Das trifft auch auf OER-Produkte zu. 

Lehrkräfte und andere Anwender drücken oft ein Auge zu, wenn Grafiken schlecht gestaltet sind, 
Texte fehlerhaft oder schlecht formuliert sind usw. Hauptsache man hat etwas, das man „morgen“ 
im Unterricht verwenden kann und das nichts kostet. 

Schulbehörden und Dienstvorgesetzte suchen schon seit vielen Jahren Lehrkräfte, die die landes- 
oder schuleigenen Online-Plattformen mit kostenlosen Materialien füllen. Das Spektrum reicht 
vom einfachen, möglichst interaktiven Arbeitsblatt bis zu schuljahresbegleitenden Web-based Trai-
ningseinheiten, die natürlich grafisch gut aufbereitet sein und audiovisuelle sowie interaktive Ele-
mente beinhalten sollen. Welch gewaltiger Zeitaufwand das für die Autorinnen und Autoren 
bedeutet, die keine Grafikdesigner, Filmemacher, Fotografen oder Wissenschaftsredakteure sind 
und „nebenbei“ auch noch einen verantwortungsvollen Vollzeitberuf haben, den sie „natürlich“ 
nicht vernachlässigen dürfen, ist den meisten Auftraggebern nicht bewusst.  

Warum funktioniert das? Lehrkräfte fürchten bisweilen, bei einer Ablehnung solcher Aufträge beruf-
liche Nachteile zu haben, auch wenn das die Vorgesetzten gar nicht ansprechen. Oft spielt auch 
Selbstüberschätzung eine Rolle: Man fühlt sich geehrt, für so ein Vorhaben ausgewählt worden zu 
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sein und unterschätzt den notwendigen Aufwand zunächst gewaltig. Gerät man später unter Druck, 
scheut man sich oft, den Auftrag zurückzugeben oder über eine Modifikation zu verhandeln. 

Abhilfe schaffen könnte eine direkte oder indirekte Bezahlung der Autorinnen und Autoren. So 
könnten sie z.B. tageweise vom Unterricht freigestellt werden. In Bayern geschieht das z.B. in Form 
von 3-tägigen „Redaktionen“ an der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung in Dillin-
gen. Fahrtkosten, Unterbringung und Verpflegung sind frei bzw. werden erstattet. Die Materialien 
werden in der „BayernCloud Schule“ veröffentlicht. Damit stehen sie nur Lehrkräften aus dem Frei-
staat, nicht aber allen zur Verfügung und sind keine echten OER.  
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7. Passgenaue Informationen für Lehrende, Lernende und 
Schulleitungen 

Wie sorge ich als Träger dafür, dass meine Schulleitungen und Lehrkräfte über OER in-
formiert sind und diese möglichst auch verwenden? 

Dieses Skript enthält einen großen Teil der Informationen, die auch für die eigentliche Anwender-
gruppe von OER, die Lehrkräfte, interessant und wichtig sind. Es kann also an sie weitergegeben 
werden. Das trifft in besonderem Maß auf die Kapitel 2, 3, 4.4 und 5 zu. 

Es gibt im Netz gute Materialien, die speziell für die Anwender von OER hergestellt wurden. Des-
wegen reicht es eigentlich, ihnen die Informationen dieses Kapitels zur Verfügung zu stellen. Ich 
habe zu diesem Zweck eine Internetseite mit den wichtigsten Links zum Thema bereitgestellt: 
https://www.paddelhannes.de/medpaed/oer-und-cc.html  
Die Informationen werden ständig aktuell gehalten. 

Neben einer Vertiefung der rechtlichen Grundlagen, die in diesem Skript angesprochen werden, fin-
den die Endnutzer (Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler) dort zahlreiche Hilfen wie: 

• Informationen und Linklisten zum Auffinden von CC- und OER-Materialien im Netz 
• Eine Anleitung zur richtigen Quellenangabe 
• Kurze Erklärvideos 
• Links zu Institutionen, die sich mit den Themen OER und offene Lizenzen befassen 

Selbstverständlich stehen alle Materialien als OER zur Verfügung und sind damit kostenlos zu nut-
zen, zu bearbeiten und weiterzugeben. 

 

  

https://www.paddelhannes.de/medpaed/oer-und-cc.html
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8. Kontakt und Quellenangabe 
Wer ist der Autor? 

Johannes Philipp war 10 Jahre lang Lehrer an Hauptschulen. Von 1985 bis 
2017 war er hauptberuflich als Medienpädagoge tätig, zunächst an der 
Staatlichen Landesbildstelle Südbayern, danach beim FWU Institut für 
Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht gGmbH und schließlich an 
der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung Dillingen. Hier 
leitete er das Referat Medienpädagogik. Seit August 2017 genießt er seinen 
Ruhestand, arbeitet aber noch freiberuflich im bisherigen Aufgabenfeld. 
Seine fachlichen Schwerpunkte liegen neben dem Medienrecht und Da-
tenschutz im Kontext Schule in der Filmrezeption und in der Mediendidak-
tik. Außerdem befasst er sich mit „offenen“ Bildungsressourcen (OER). 

Kontaktaufnahme bitte über E-Mail: jphilipp.alp@gmail.com.  

 

Quellenangabe: 

OER für Schulträger, 2025, von Johannes Philipp ist lizenziert unter einer Crea-
tive Commons Attribution 4.0 International Lizenz. Eine Kopie dieser Lizenz ist 
zu finden unter https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de.  

 

 

 

 

 

OER Global Logo by 
Jonathas Mello is li-
cenced under a Creative 
Commons Attribution 
Unported 3.0 Licence 
(https://creativecom-
mons.org/li-
censes/by/3.0)  

mailto:jphilipp.alp@gmail.com
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0
https://creativecommons.org/licenses/by/3.0


2www.reorgaschultraeger.org

Das Projekt ReOrga:Schulträger
Das Verbundprojekt „Organisationsentwicklung von Schulträgern in Regiopolen im 
digitalen Wandel unter besonderer Berücksichtigung von OER“, kurz: ReOrga:Schulträger 
zielt darauf ab, Schulträger beim organisationalen Wandel im Zuge veränderter Tätigkeits­
anforderungen aufgrund der digitalen Transformation zu unterstützen. 

Es umfasst drei Säulen: 

1.	 die praktische Unterstützung und den Kompetenzaufbau mittels Beratung 

2.	 den regelmäßigen Erfahrungsaustausch und regionale Multiplikatorinnen und 
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Haftung für externe Links
Das Manual enthält Verweise auf Webseiten 
Dritter. Auf deren Inhalte haben wir keinen 
Einfluss, übernehmen daher auch keine 
Verantwortung und leisten keine Gewähr 
für deren Inhalte. Die Verlinkung bedeutet 
nicht automatisch, dass wir uns diese Inhalte 
in vollem Umfang zu eigen machen. Vor der 
Einbindung externer Links haben wir die 
verlinkten Seiten sorgfältig auf mögliche 
Rechtsverstöße geprüft; zum Zeitpunkt 

der Verlinkung waren uns keine Verstöße 
ersichtlich. Eine dauerhafte Kontrolle 
der verlinkten Seiten ist uns jedoch ohne 
konkrete Hinweise auf Rechtsverletzungen 
nicht zumutbar. Sollten wir Kenntnis von 
rechtswidrigen Inhalten auf den verlinkten 
Seiten erlangen, werden wir die betreffenden 
Links umgehend entfernen.
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